Briegiſches g 
Wochen blatt. 


— 1 ——. 


46% Stuͤck. 


Brieg, den 17. November 1826. 


„) . 0 5—X—X—......ĩß———— 
Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


An Ferdinand W. 


Es treibet den Mann hinein in die Welt 
Und er ringt mit des Lebens Geſtalten, 


Wohl erſchaut er die Woge, fie ſtuͤrzt nnd fallt; 
So fuͤhlt er im Buſen es walten. 

Er ſtrebet nach außen, — da findet er nicht 

Des innern Lebens erleuchtendes Licht! 


Was fuchſt du denn, Mäder? — O kehre zuruck 
Von dem Pfade der traurigen Feble, 
Und ſuche des Lebens wahrhaftiges Gluͤck 
In dem Grunde der eigenen Seele; 
Da wirft Du ibn finden, den einzigen Freund, 
Der mit Froͤhlichen fröhlich, mit Trauernden weint! 


Was 
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Was ſchauſt Du mit gar ſo traurigem Blick 
In das eitle, vergaͤngliche Wogen x 

Der wilden und ſtürmenden Fluthen zuruͤck, 
Von Thraͤnen das Auge umzogen? — 

Was ſeſſels Dich noch mit ſo maͤchtigem Band 

An der Fremde bethoͤrendes, falſches Land?! — 


Erbebe die Seele vom duͤſteren Wahn 
Zu des Aethers erſchimmernden Blaͤuen, 
Wo die Sterne der Liebe fo feierlich gluͤhn 
In ſtill- eintraͤchtigen Reihen, 
Wo der Meiſter in herrlicher Fülle thront 
Und Dein Sehnen mit ewigem Frleden belohnt! — 


Wohl dem, der den heiligen Meiſter erkannt m 
In des Geiſtes verborgenem Schauen! 

Ihm bluͤhet der Liebe begluͤckendes Pfand ’ 
Auf des Glaubens geſegneten Auen; Fe 

Ihm iſt der unendliche Drang geſtlllt, 

Der bisher ihm den trachtenden Buſen erfullt! 


Das hab' ich erfahren und tlef gefuͤhlt 
In der Gnade geheiligter Weihe; 
Da hab' ich die gluͤhende Bruſt gekuͤhlt, 
Da fand ich der Liebe Treue; 
Das hat mich getroͤſtet fo wunderhold, ur 
Zu: als die Schaͤtze der Erde und Gold! — 
Unend⸗ 
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Unendliche Freude durchſtroͤmet das Herz, 
Wenn Gleichgeſtimmte ſich finden; 
Dann ſprudelt der Dank auch bimmelwaͤrts, 
Wenn ſie treu ſich in Liebe verbinden; 
Von ſeliger Freude und engliſcher Luſt 
Schlägt froher und freier die gluͤckliche Bruſt! — 


Wohl iſt es ein heiliges, ſchoͤnes Gefuͤhl 
In dem bunten Getriebe des Lebens, 
Wenn, fern von der Menſchen vergeblichem Spiel, 
Der Gleichklang des herrlichen Streben?s 
In des Herzens geheimen tiefſinnigen Sein 
Die Seelen umſchließt im Freundes⸗Verein! — 


Drum wollen wir flechten der Freundſchaft Band, 
Hinauf zu der Fuͤlle zu ringen, 
Wo, fern an des Todes jenſeltigem Strand 
Sich reiner die Seelen umſchlingen; 
Drum fühlt ſich dein Geiſt mit dem meinen a 
verwandt: — 
So ſchlage denn ein in des Freundes 
Hand! — 
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Einzelnes über die Chineſen. 
(Nach den neueften Berichten.) 


In der Geographie find die Chineſen nicht zum Bes 
ſten untereichtel.. Sle glauben, die Erde ſeh ein 
Viereck und ihr Reich laͤge in der Mitte; noch weniger 
kennen ſie das Meer. Sie meinen, daß Ebbe und 
Fluth durch einen großen Fiſch veranlaßt werde, der 
auf dem Grunde des Meeres fine. Während des 
Sturmes, wenn die Gefahr die größte Anſtrengung 
etfordert, richten fie ihre Gebete an die Buſſole (Com⸗ 
pas) und gehen fo zu Grunde, ohne auf ihre Rettung 
bedacht zu ſeya. Die Jeſuiten haben die Melaun 
verbreitet, als feten die Ehinefen große Mathematifet 
und Aſtronomen, allein dieß iſt nicht der Fall; fie 
verſtehen nicht einmal die Bahnen der Cometen zu 
Berechnen, und da fie, nach Art der Ruſſen, mit an 
einander gereihten Kugeln rechnen, mithin ungleiche 
Brüche nicht berechnen konnen, ſo leiſten fie noch 
weniger etwas in ſchwereren Rechnungen. — Ihre 
Muſik nimmt gleichen Rang mit der iudiſchen eln; 
bei lünen gilt für den größten Kapelmeiſter, wer den 
größten kaͤrmen zu machen verſteht. Niemals haben 
ſie es, bei aller ſonſtigen Anlage zum Nachmachen, 
fo weit gebracht, Taſchen » und Pendel» Uhren zu ver⸗ 
fertigen, fie bewundern noch immer die groͤbſten euros 
paͤiſchen Arbeiten dieſer Art. — Die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften liegen bei ihnen noch in der Wiege, trotz dem, 
daß fie eine ungeheure Menge Gelehrter haben. Ihre 
Schriften handeln vornehmlich davon, woran die 
gluͤdlichen und unglücklichen Tage zu erkennen find; 
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on welcher Stelle das Bett in der Kammer ſtehen muß; 
zu welcher Stunde man eſſen, aufſtehen, die Stube 
fegen u. ſ. w. ſoll. Niemals werden ih die Keunt⸗ 
niſſe der Chineſen aus breiten, denn wie iſt es möglich, 
daß ein Volk etne univerſellere Bildung gewinne, wo 
ein ganzes Menſchenleben dazu gehört, um nur die 
eigene Sprache zu erlernen. — Mit den Worten 
Confutſe's had die Jeſuiten nicht getreu umgegangenz 
der größte Theil deſſen, was ſie uns als feine Manus 
feripte hinterlaſſen haben, iſt ihr eigenes Machwerk. 
Dleſe Werke, die beſonders moraliſchen Inhalts find, 
enthalten eine Menge dunkler Reden, Vifionen und 
Spruͤche, mit alter Philoſophie vermiſcht: die Chi⸗ 
nefen unternehmen nichts, ohne vorher die Schriften 
des Eonfurfe befragt zu haben. Die vornehmſten 
Charaktere aus dem Capitel von der Wahrſagekunſt 
haben fie auf Bambusſtäbe eingeſchnitten. — Vor⸗ 
zuͤglich großen Aberglauben treiben die Cbineſen mit 
der Zahl 9; Alles wird in China mit bieſer Zahl ge⸗ 
macht. Man verneigt ſich neun mal vor einem Mans 
darin, und dieſe verneigen ſich eben ſo vielmal vor 
dem Kaiſer. Alle Thuͤrme haben neun Stockwerke; 
eine Merkwuͤrdigkeit it, daß ſich auf denſelben ſeit 
uralten Zeiten Telegraphen befinden, durch welche dle 
Hauptſtadt mit den Provinzen ſich ſchnelle Mitthei⸗ 
lungen machen kann. In neueſter Zeit hat man dieſe 
Maſchienen verfallen laſſen; auf den Thuͤrmen findet 
man jedoch Wachen. Dle Mandarinen ſind in neun 
Claſſen getheilt; die Verwandten eines Schuldigen 
werden bis in den neunten Grad beſtraft und feine 
Familie wird bis zum neunten Grade entehrt. — 
Die 
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Die kindiſchen Ceremonien, welche bei Begruͤßungen, 
bei Beſuchen und Gaſtmahlen beobachtet werden 
muͤſſen, find geſetzlich beſtimmt und dürfen nicht vers 
ſaͤumt werden. Ein Chineſe wuͤrde ſeinen naͤchſten 
Freund nicht empfangen, ohne ſich vorher Stiefeln 
an zu ziehen. — Die Kleidung der Chineſen beſteht 
in neun ſeidenen Hemden von verfchiedener Farbe, die 
vorn zugeknoͤpft werden. Darüber tragen fie bei kol⸗ 
tem Wetter einen Mantel von ſchwarzem Stoff, auch 
ein Kamifol, Ibte Halbſttefeln find von Atlas, zus 
wellen geſteppt; die Sohlen von Papier, einen Zoll 
ſtark. Sie raſtren ih das Haar und laſſen nut auf 
dem Scheitel einen Buͤſchel firhen. Nur den Famis 
lienvaͤtern iſt es erlaubt, Baͤrte zu tragen; dieſe be⸗ 
ſchaͤftigen ih forgfältig damit und ſtreichen ihn be⸗ 
ſtaͤndig mit der Hand, ihn glatt zu halten. Sie 
ſchnelden ſich niemals die Nägel ab. — Der Gedanke 
an den Tod quält die Chineſen unaufhoͤrlich, und ſelbſt 
mitten in ihren Vergnuͤgungen verlaͤßt er ſie nicht; 
allein er erſcheint ihnen ertraͤglicher, wenn fie nur 
ſicher ſind, daß ſie eine Bahre haben und einen ſtillen 
Platz am Abhang eines Huͤgels bekommen werden. 
Die Reichen ſetzen ungeheure Summen aus, damit 
noch mehrere Jahre nach ihrem Tode ihnen zu Ehren 
Feierlichkeiten veranftaltet werden. Die Trauerfarhe 
iſt bei ihnen weiß. Es werden Männer bezahlt, die 
an der Bahre heulen muͤſſen, dieſe find weiß gekleidet. 
Mehrere Tage nach einander wird der Geſtorbene uns 
ter dem Klange vieler Inſtrumente umber getragen, 
Die Verwandten und Freunde bringen ihm Geſchenke 
und Lebensmittel, und ſelbſt. wenn er in * 
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Ruhe ſtaͤtte gelegt worden If, fahrt man fort, Ihen 
Eſſen zu bringen. — Die Chineſen find gut gebaut, 
geſchickt und ſtark im Streite; ſchon in dem fruͤhen 
Alter uͤben ſie ſich, Laſten von 100 bis 150 Pfund zu 
tragen, ſpaͤter bringen fie es fo weit, ein ſolches 
Gewicht mit ſteifem Arm bis zur Kopfhoͤhe zu heben. 
Die Kämpfer, gegen die fie ſich üben, find neun mit 
Erde gefüllte Saͤcke, die fie in ihrer Stube aufhängen ; 
fie ftoßen und ſchlagen ſich mit ihnen herum und 
wiſſen ſehr geſchickt den Stoͤßen derſelben aus zu wel⸗ 
chen. Sle verſtehen elne eigene Kunſt, ihre Muskeln 
zu haͤrten, wenn ſich Einer mit ihnen ſchlaͤgt, verlei⸗ 
ten fie ihn, auf dleſe harten Theile zu ſchlagen, wo 
dann der Schlag von dem mehr gefuͤhlt wird, der ihn 
thut, als von dem, den er trifft. Dies Alles aber 
macht ſie nicht tapfer. Zehn Europäer, die mit 
Stoͤcken bewaffnet ſind, jagen hundert Chinefen ia die 
Flucht; ſie ſind die allerſchlechteſten Soldaten und 
leicht von jedem andern Volke, das ſie angreift, zu 
beſiegen. Keine einzige ihrer Feſtungen wuͤrde auch 
nur eine Belagerung von drei Tagen aushalten. Alle 
ihre Forts ſind rund und nicht hoch. Ihre Artillerie 
iſt mebr zum Vergnügen, als zum Nutzen; ihre Feu⸗ 
ergewehre ſchießen fie mit bunten ab, und wenn ſie 
losſchleßen, halten fie den Kopf abwärts gekehrt. — 
Dies moͤge zur Berichtigung der blsher verbreiteten 
Nachrichten über ein Volk dienen, von dem die Miſ⸗ 
fionarien uns fo viele Wunderdlnge erzählt baben. 
Zur Entſchaͤdigung für die Muͤhen und Verfolgungen, 
denen ſich die geiſtlichen Wanderer ausſetzten, glaub⸗ 
teu fie, ihren Landsleuten einige wunderbare Berichte 
NN und 
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und üͤbertriebene Gemälde mitthellen zu koͤnnen. 
Wir dürfen daher die Memoiren der Miffionarien nur 
mit Behutſamkeit leſen, und beſonders ift vieles von 
dem uͤberſchwaͤnglichen Lobe, welches von ihnen den 
Chineſen ertpeilt wird, zu fireichen. 


— — 


Das Vergnügen der Furcht. 


Die Urfachen der verworrenen Gefuͤhle und der 
wlderſprechenden Bewegungen erſpahen, von denen 
das menſchliche Herz erfüllt, geboben und oft durch⸗ 
bobet wird, dos iſt ein eben fo traurig « angenehmes 
als komiſch unerſchoͤpfliches Studium. Es iſt nicht 
der anzıehende Retz des Paradoxen, der mich dieſe 
beiden Worte: Vergnügen und Furcht, die, dem 
Anſchein nach ſich fo ganz entgegengeſetzt find, zus 
ſammenſtellen läßt Eine unerfchürterliche Ueberzeu⸗ 
gung, die Frucht der Erfahrung, gewährt mir dieſen 
Satz, und ich bin gewiß, daß mir darin auch diejes 
nigen meiner Leſer beipflichten werden, denen die Er⸗ 
forſchung unſerer Serle mehr als eln leeres Wort 
oder ein Schreckbild if, 


Die Furcht iR eine Inflinfrartige und unuͤberlegte 
Neigung der Seele, deren Symptom: nicht im ges 
riagſten zweifelhaft And. Blaͤſſe Zittern, beengtes 
Athmen, ſchnelles Schlagen des Herzens, Alles be⸗ 
urkundet, in einem erſchrocktven Meuſchen, einen 
leidenden Zuſtand, und Figatto ſagt mit Recht: 

„Wenn 
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„Wenn man Furcht des Uebels hat, wird einem ſchon 
übel vor Furcht!“ Aber was iſt ab ſolut in der Welt? 
Nichts, ſelbſt nicht einmal eines Sultans Gewalt, 
um wie viel weniger die eines erbaͤrmlichen Querkopfs, 
der die Welt mit feinem Unfion und feinen Diplomatie 
ſchen Poffenreißereien zu regieren gedenkt. 


Der Menſch, dieſer große Sucher, der Goldblätte 
chen in dem Schlamm gewiſſer Ströme findet, ber 
muͤht ſich auch, die einzelnen Splitter des Vergnuͤgens 
ſelbſt in feinen ſchmerzboften Bewegungen einzuſame 
meln. Beweiſen wir dieſen Satz und — pfuſchen 
wir ein wenig in die Metaphyſk. 


Nehmen wir zuerſt das Alter, das mit innigſter 
Treue an der Natur hängt. Befragen wir die, welche 
noch am wenigſten ſich zu verſtellen, zu luͤgen gewohnt 
find. In den Kinderſpielen vergauͤgt ſich der, wel⸗ 
cher den andern nachlauft, am meiſten nicht. Dle 
Hrelichfeit des Spiels beſteht darin, daß man ung 
ſucht und uus nachlaͤuft. Das wahre Vergnügen 
beſtebt nicht in det Begier zu ergreifen, fondern in 
der Furcht, ergriffen zu werden. Wird ein Diebse 
oder Deſecteurſpiel vorgenommen, fo will faſt ale⸗ 
mand der Gensd'arme fein, 


Spaͤter, in einem andern Spiele, auf welches dle 

ugend ſehr verſeſſen iſt, und gegen welches ſelbſt die 
grauen Haare nur mit Mühe Ach vertheldigen, das 
dem Vergnügen einen neuen Reiz, den Gunſtbezeu⸗ 
gungen einen doppelten Preis verleibt, iſt's nicht bei 
naͤchtlicher Zeit, mit Gefahr, Geheimniß und Furcht 
ertapps zu werden, daß man es treibt? Der welle 
* Mantel, 
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Mantel, der bloße Degen in der Rechten und die 
Blendlaterne in der kinken, befagen der Liebe alen 
weniger, als Mandoline und Guitarre, 


Woher kommt es, daß man ſo viel aneh in 
Raͤuber⸗, Schiffbruch⸗ und Geſpenſtergeſchichten 
findet? Warum gefallen dieſe Erzaͤhlungen um ſo 
mehr, wenn der Regen in Stroͤmen gießt, wenn der 
Wind raſet und die Fenſter unter feinem Drucke ers 
deben? Warum höre man fie lieber am Abend, oder 
im Zwielicht, bevor das Licht im Zimmer erfcheint, 
und während dem, da wo ein Heerd flammt, oder ein 
Kaminfeuer glüht, längs den Waͤnden ſchwarze vie ige 
Schatten fi) zeichnen, die mit der Erzaͤhlung in voll⸗ 
kommenſter Uebereinſtimmung ſtehen? 


Gluͤckſeliger Spieß, Wagner und Konſorten, und 
vorzüglich du, unuͤbertroffene Darſteller in des, Schau⸗ 
derhaftſchoͤnen“, teufliſchgoͤttliche Radelff! Du Cat⸗ 
zuͤcken und Erſtarren der Frauen und Mädchen; wie 
eſt hat das bleiche Licht die noch bleichern Geſichtchen 
eurer. keſerinnen erleuchtet! Welcher Zauber vera 
ſcheuchte ihren Schlummer? Die Furcht Spalattos, 
der Hoͤhlen des Ungluͤcks und der Gemaͤcher des 
Elends, Montoind, Rinaldos, der unterirdiſchen Ges 
beimniffe, der heimlichen Vehme, die Fantome Udole 
phos u f. w. 

Ich babe ein Kind gekannt, das eine große durch 
vor dem Kopf einer Chimaͤre hatte, der unter andern 
Arabesken ſich ausgeſchnitzt befand. Es nahete ſich 
ihm zitternd, betrachtete ihn in einer kleinen Entfere 
nung, ſtieß einen Schrei aus, verſchloß die Augen, 
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floh und — keörte immer wieder zuräch, um neues 
Veranägen in neuer Furcht zu ſuchen! — — Ih 
verweiſe euch auf die Geheimniſſe von Eleuſts und 
Memphis, ia die Katakomben, zu den Sa 
tungen und Faatasmagerien. 


Was ſucht man dort? — „Das gergnägen m 
Furcht.“ f 


— — 


Tagesbegebenheiten. 


(Skandal aus Aberglauben.) Beim niebern 
Volke in Irland berrſcht der Aberglaube, daß der auf 
einem Gotteeader zuletzt Begrabene fo lange der 
Aufwaͤrter der Übrigen Todten ſey, bis er durch einen 
neuen Ankoͤmmling von dieſem beſchwerlichen Amte 
erloͤſt werde. Man ſollte glauben, dieſer Aberglaube 
“wäre ganz unſchaͤdlich, und dennoch führte er kuͤrzlich 
zu Handgemenge und Blutvergießen. Zwei Leichen⸗ 
zuͤge nahten ſich nämlich von verſchiedenen Seiten, 
oder ganz zu gleicher Zeit, dem Ruheorte. Als beide 
Theile dies gewahrt wurden, ſchickten fie einander 
Parlementaire entgegen. Von der einen Seite be⸗ 
ſtanden dieſe auf dem Vortritt, weil die Leiche ein 
Frouenzimmer ſey und dem ſchoͤnen Geſchlechte doch 
unbedingt der Vortritt gebuͤhre. Die andere Parthei, 
welche einen jungen Mann zu beerdigen kam, der ig 
det Bluͤtbe feiner Kraft und feines Lebens dahin gerafft 
war, beſtritt dies und behauptete, das Weib ſey zum 
Dieuer geboren. Belde Theile konnten ſich nicht ver⸗ 
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einigen, und aus dem Leichengug entſtand nun eln 
Wettlauf. Die beſten Läufer jeder Partbel kamen zu 
gleicher Zeit am Thore an und geriethen ſogleich in 
einen heftigen Kampf. Die Träger der Bahren wars 
fen ihre Laſt von ſich, und kamen ihren Kameraden 
mit Kaätteln und Faͤnſten zu Huͤlfe, und aur das 
berbeigebolte Militair war im Stande, die Streiten den 
aus einander zu bringen, . 
(Weiße Affen.) Ein Paar weiße Affen, volle 
fommene Albino's, ſand Finlay ſon in det Hauptſtadt 
von Siam neben den weißen Eleppanten, Sie waren 
fo groß wie kleine Hunde, und hatten einen langen 
Schwanz. Sie waren dick mit weißem Pelz bedeckt, 
wie ein Kanluchen. Vetehrt wurden fir nicht bei den 
Stameſen, waren aber doch aus der aberglaͤubiſchen 
Ruͤckſicht dort aufbewahrt, un die boͤſen Geiſter zu 
hindern, die weißen Elephanten zu toͤdten. n 


(Aus Tarnowitz.) Bis zum 10. Maͤrz waren 
daſelbſt an hundert und funfzig Zinkoͤfen elngeſtellt 
und bei den Gallmeygruben über 300 Mann abges 
wieſen. Stockt dieſer Handel gur ein Jaht lang, fo, 
kommen durch dieſe Stockung über 4000 Perfonen 
außer Thaͤtigkeit. 

(Sonderbarer Hang zur Dieberei.) Ein wohl⸗ 
gekleideter Mann ging an Einem Tage zu mehreren 
Reſtaurateurs. Er forderte uberall eine Potage, und 
verſchwand dann, wobei er das ſilberne Beſteck mit⸗ 
nabm. Ein Aufwaͤrter, dem der Potagen Mann 
perdachtig vorkam, hielt ihn feſt. Er geſtand den 
Diedſtahl. und erklärte ich bereit, das Geſtohltne ber⸗ 
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auszugeben, nur ſolle man ihn nicht dem Gericht Übers 
liefern. Er zog eln Beſteck aus der Taſche. Det 
Gaſtwirth erklärte, daß dies nicht das feinige ſey. 
n So iſt es das hler!“ — nahm der Dieb das Wort 
und zog ein anderes hervor. „Nein!“ — fehrie der 
Wirth. Endlich fand er das, welches ihm gehoͤrte. 
Um dieſen Mann vor Gericht zu vetheidigen, führte 
man an, daß fein Hang zum Stehlen von Geiſtesab⸗ 
weſenheit herruͤhre, und feine Monomanle darin bs 
ſtehe, Beſtecke zu entwenden. 


(Kampf zwiſchen einem Tiger und einem Kroko⸗ 
dill.) Ein Mann fiſchte am Ufer des Tylieman⸗ 
Stromes in Oſtindten. Plötzlich vernahm er ein 
Gebruͤll im Waſſer. In demſelben Augenblicke ſah 
et auch einen Tiger, der gegen ihn hetanſchwumm. 
Um der Gefahr zu entgehen, erflieg er einen nahen 
Baum. Kaum war er aber hlnangeklettert, ſo ſah er 
ſchon den Tiger am Fuße eines andern, beſſen Zweige 
Über den Fluß bingen. Er ſchwang fi hinauf, und 
machte ſchon Mlege, zu dem hlaüber zu feben, auf 
welchem ſich der Fiſcher befand, als mit einem Male 
ſich ein großes Krokodill aus dem Waſſer erhob, den 
Tiger regriff und ibn mit ſich unter bie Flnth zog. 
Sechs Mal erſchienen die beiden Thiere auf der Ober⸗ 
fläche und tauchten wieder unter. Sie kaͤmpften mit 
größter Wuth und Anstrengung. Das Waſſer war 
von ihrem Blute roth. Endlich packte das Krofodil 
den Tiger im Ruͤcken, und da er ſich auf ſolche Weiſe 
nicht mehr vertheldigen konnte, ſo wurde er eins 
Beute des amphibiſchen Ungeheuers. 
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(Fruchtbarkeit der Fiſche.) Ueber die ungeheure 
Fruchtbarkeit der Fiſche giebt eine Nachricht des D. 
Borlaſe einen neuen Beitrag, daß man am 5, Okto⸗ 

ber in der St. Died» Bay auf 7000 Faͤſſer Sordellen 
gefangen hat. Da jedes Faß 35,000 Stuck enthält, 
ſo war die Summe der an einem einzigen Tage gefans 
genen Fiſche 245,990,000, 


Sanne eherade 
Wenn je der Zufall meine Pfade 
Zu einem ſchoͤnen Maͤdchen fuͤhrt, 
Und ſie das erſte Paͤrchen der Charade 
Sich mit dem Ganzen laͤchelnd ziert? 
So werf ich, ohne lang zu zaudern, 
l Die letzte Silbe freudig hin, 
Und denk in meinem eitlen Sinn, 
Sie ſetze ſich zum Arbe ſtstiſchchen hin, 
Und woll ein Bischen mit mir plaudern. 
; ch 
7 


Auftsſung des im vorigen Blakte ſtehenden Pallndroms: 
Eſſen. Neffe (Fluß bel Elſenach.) 
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44 1 2 af 
Unfere am 7ten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir unſern Freunden und Bekannten hier ⸗ 
mit ergebenſt an. n 
Brleg, den 9ten November 1826. 
' Joſ. Gabriel, Kaufmann, 
Eeneſtine Gabriel. 


Bekanntmachung. 

Das Nicht⸗Schliezen der Schanffätten mit dem 
Schlage 11 Uhr Abends, wird hiermit bei einer Geld⸗ 
ſtrafe von einem bis fuͤnf Rthlr. bis zum dritten Mal 
incluſive, beim vierten Fall aber mit Unterſagung des 
Gewerbes, an dem Wirch gerüget. She, welche der 
Aufforderung des Wirths nicht Folge leiſten, werden 
in Orbnungsſtrafe genommen werden. a” 
Brieg, den 23ten October 1826. 

Roͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 


F e Bekonntmachung. 2 
Nachſtehenden Auszug aus der Amtsblatt⸗Verord⸗ 
nung der Hochloͤblichen Koͤnigl. Regierung vom 4ten 
Octbr. c, bringen wir hiermit zur allgemelnen Kennt⸗ 
niß und genauſten Nachachtung. 5 
Brieg, den sten November 1826. 7 
Koͤnigl. Preuß. Polizey Amt. > 


j Mare A u 8 3 u g. N 
Indem wir die Verordnung des Koͤnigl. Confiſtorl⸗ 
ums vom 17ten Februar 1817 (Amtsblatt 1817 Sei⸗ 
te 88) wegen der den Confirmanden zu ertheilenden 
Beſcheinigungen und dle Verpflichtung der Brodtherr⸗ 
ſchaften, Kinder nicht nach Willkühr in Dienſte zu neh⸗ 
men, ſondern erſt dann, wenn ſie durch Jugend⸗Un⸗ 
terricht einen guten Grund gelegt haben, und dem Alter 
ber. 
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der Confirmation nahe find, hierdurch in Erinnerung 
zu bringen und veranlaßt ſeben, finden wir für noͤthig, 
ſolche dahin zu erweitern und feſtzuſetzen, daß 


1) keine Brodtherrſchaft weder in den Städten noch 

auf dem Lande Perſonen männlichen ober weib⸗ 

— Geſchlechts, beſonders jüngere in Dienſte 

nehmen fol, obne ſich vorher die Ueberzeugung 

verſchafft zu baben, daß der anzunehmende Dienſt⸗ 

a 4 155 / leſe Uebe zeugung 

mu auch jeder Meiſter in Belreff ſeiner Ges 
ſellen und Lehrlinge verſchaffen. 3 


9) Daß, wenn dies nicht der Fall ſeyn ſollte, j 
Oleuſtherrſchaft und jeder M.ifter ac Ft 
muß, daß dle betreffende Perſon noch den noͤthigen 
Schul⸗ und Confirmanden Unterricht erhalte; und 


3) Zu diefem Zweck bel dem Orts⸗Schulvorſtande 
und dem betreffenden Geiſtlichen sie noͤthige Ans 
zeige mache, 


4) Alle Eltern oder Vormͤnder, weſche ein noch 
nicht confirmirtes oder ſchulpflichtig's Kind in eine 
andere Kirch⸗Gemeinde ve:mierhen, in tie Lehre 
geben oder andern zur Erziehung anvertrauen 
wollen, haben ſolches ihrem Geiſtlichen anzuzei« 
gen, damit dieſer, wozu verfeibe verpflichtet iſt, 
dem Geiſtl chen der Gemeine, in welche das Kind 
treten ſoll, davon Nachricht geben, und ihn anf 
das, was noch in dem Unterrichte nachzuholen iſt, 


aufmerkſam machen kann. 
Breslau, den aten October 1826. 


Koͤnigl. Preuß. Reglerung. 
(Abthellung Für die Kirchen⸗Verwaltung 
3 und das Schulweſen. 
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Bekanntmachung 
Da das Herumlaufen der Hunde auf oͤffentlicher 
Straße, dem Verbot entgegen, wieder ſehr bemerkbar 
und ruheſtoͤrend wird, ſo iſt der Scharfrichterknecht 
angemwiefen worden, larfiſch , Hündionen a kzufangen, 
wofür der Beſitzer einen Rthlr. Fangegeld und eben fo 
viel an Strafe zu zahlen hat. 8 
Brieg, den 14ten November 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Polttey⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Dem Chauſſee⸗Zoll⸗Einnehmer Herrn Grund zu 
Jaͤgerndorff hiefigen Kreiſes wurde am verwichenen 
Donnerstage, den gten d. M. Abeuds zwiſchen 8 und 
9 Uhr, von feinem vor dem Gaſthofe zum goldnen 
Adler hier auf der Langgaſſe beſpannt ſtehenden Wagen 
ein viereckiger mit Leder bezogener Sitz entwandt, der 
dadurch befonders kennt ich, daß ſtatt der Riemen zum 
Einhaͤngen, ſich Ketten befinden. Das hieſige Publi⸗ 
kum, beſonders aber Sattler und Riemer, fordern wir 
hierdurch auf, den etwanigen Verkaͤufer dieſes Haͤnges 
ſitzes auzuhalten und an uns ozaliefern. 

Brieg, den taten November 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 

. Dankſagun g. 

Fuͤr die Abgebrannten zu Freyhan find 56 Rrhlr. 
27 fgr. 10 pf. baares Geld und einige Kleid ungsſtuͤcke 
eingegangen, mofür wir den gütigen Gebern unſern 
Dank ſugen. Brieg, den 14ten Nov. 1826. 

i Der Magiſtrat. 
Bitte an das Publikum. 

Mir find durch die im 37ten Stück der diesjährigen 
Amtsblaͤtter enthaltene Verfügung der Hochlöht. Kö⸗ 
nigl. Reglerung zu Breslau vom aten Auguſt c. aufs 
gefordert worden; die 5 der von den 


Br hohen 
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hohen Könige, Minifterien zum Wiederaufbau des ab⸗ 
gebrannten Schulhauſes zu Klein Saͤgewitz bewilligten 
Haus⸗Collekte allhier zu veranlaſſen. Dem zufolge 
haben wir den Bürger Tragmann zu Einfammlung 
derſelben beauftragt, und wir erſuchen demnach das 
verehrte Publikum, ins beſondere aber die bemittelten 
und wohlhabenden Elnwohner biefiger Stadt, zu ges 
dachtem Zwecke elnen milden Beitrag nach Maasgabe 
der Kräfte eiues Jeden In die vom Tragmann zu pros 
duzirende verſchloſſene Buͤchſe gern zu opfern, wo⸗ 
für die gütigen Geber ſchon das Berbuſtſeyn lohnen 
wird, ihr Scherflein zur Beförderung einer nuͤtzlichen 
Anſtalt belgetragen zu haben. N 

Beieg, den 14ten Novbr, 1826. 

Der Magilraı ..._ 


Bekanntmachung. . 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
baß nach der, im 4giten Stuͤck des diesjährigen Amts⸗ 
blattes enthaltenen Beſtimmung des Koͤnigl. Miniftertt 
des Innern vom 29ten September c. die 9 

vaterlaͤndiſcher Fabrikate, wie fie von des König 
Majeſtaͤt durch die, in der Geſetzſammlung vom Jahre 
1821 abgedruckte Cabinets Ordte vom 7ten Juni vers 
ordnet, zu Folge Allerhoͤchſtem Befehle im Jahre 1827 
wiederum zu Berlin im Akademie Gebäude unter 
den Linden ſtatt finden ſoll, daß die Einſendung der 
Gegenſtaͤnde bis zum ıten Auguſt des kuͤnftigen Jahres 
unter der Addreſſe der Koͤnigl. techniſchen Deputation 
fur Gewerbe, geſchehen muß, daß der Zweck der Aus⸗ 
ſtellung der iſt, Waaren, und zwar gewöhnliche Haupt⸗ 
fabrifate einer Provinz darzulegen, wie fie für den Ver⸗ 
brauch von ihren Verfertigern in Quankttaͤten geliefert 
werden koͤnnen, und daß auch Gegenſtaͤnde des Luxus 
oder Fabrikate, bei welchen, weil ſie in das Kunſtge⸗ 
biet einſchlagen, der Preis der Arbeit den . 
1 0 
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fo weit erhöht, daß eln gemeiner Gebrauch derſelber 
nicht ſtatt finden kann, von der Ausſtellung nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſeyn ſollen. 

Brieg, den zten November 1826. 
N Der Magiſtrat. 
Aufforderung. 

Zwel leinene, einem Diebe abgenommene Betttücher, 
kann der Eigenthümer gegen die Inſertions⸗Koſten 
binnen endlichen 14 Tagen in Empfang nehmen. Nach 
Verlauf diefer Friſt wird daruͤber geſetzlich verfügt 
werden. Brieg, den 4ten November 1826. 

Koͤntgl. Preuß. Pollzey⸗Amt. : 
Bekanntmachung. £ 

Nachſtehende Briefe find zurückgefommen und koͤn⸗ 

nen von den unbekannten Abſendern in Empfang! ge⸗ 


nommen werden. i 
1) A Monsieur Bencil a Bremen. i 


2) = Knecht a Haag. 2 
3) An den Gapitain Bruckhoff in Duͤſſeldorff. 

4) An die evangel. Kirchengemeinde zu Fruenhalg. 
5) An den Unterfoͤrſter Eziches zu Gleiwitz. 


or 


6) — Forſtgehuͤlfen Kunetzky in Hellefeld. 
7) — Joſeph Königsberger in Poſen. 

8) — Anton Muthwill in Wien. 

9) — Benjamin Gerſtenberger in Bodland. 
10) — Tiſchler⸗Meiſter Klos in Halbendorff. 
11) — Kammmacher⸗Meiſter Stegelmann in 
In Krakau. 
125 — 3 Menzel in Feſten⸗ 

7 erg. . 

13) — Buhnen⸗Meiſter Leonhardt in Klink, 
14) — Poſamentier Riedel in Gruͤben. 

15) — Gaſtwirth Steuer in Namslau. 

16) — Gaſtwirth Fiſcher in Bengersdorff. 
17) — Handelsmann Braun in Kl. Oels. 


18) 


34 
18) — Pferdehaͤndler Leonhardt in Schurgaſt. 


19) —  Schloffergefellen Scholtz in Ratibor. 
20) — Zimmergeſellen Neugebauer in Frankf. 
am Mayn a 


Brieg, den 7ten November 1826. 
Koͤnigl. Pol» Amt. 


Auctiongs Anzeige, 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden, Publiko 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß mit hoher obrigkeit⸗ 
licher Bewilligung vom 1zten d. M. ab Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 1 bis 4 Uhr 
und folgende Tage in dem im Hauſe des buͤrgerl. Maͤlzer 
und Brauer Seidel auf ver Mollwitzer Gaſſe par terre 
belegenen Gewelbe Glas-, Porzellan-, Gatanteries 
und kurz Waaren gegen gleich daare Bezahlung oͤffent⸗ 
lich verſteigert werden. Bitte um guͤtigen Zuſpruch. 
a Louis Heimann. 

S 7 Dee 3 

10 Teltower Ruͤbchen g 

find, die Metze für 8 Sgr., zu baben 
im ſteinernen Tiſch bei G. H. Kuhnrath. 

\ Bekanntmachung. 
So eben habe ich die erſte direkte Sendung der neue⸗ 
ſten amſter dammer Vollheeringe zu Waffer erhal⸗ 
ten, wodurch ich im Stande bin, diefe — fo wie neue 
beſtens marinirte Heeringe weit billiger wie bisher zu 
verkaufen. Indem ich dies einem geehrten Publiko 
hiermit ganz hoͤflichſt anz ige, verſichere ich zugleich, 
daß Preis und Qualité nun wieder in einem ſolchen 
Verhaͤltniß ſteht, daß ich hoffen darf, meine verehrten 
Abnehmer eben ſo zufrieden zu ſtellen, als ich es vori⸗ 
ges Jahr fo alͤcklich geweſen bin. — Neue vorzuͤglich 
ſchoͤne gebackne Pflaumen habe ich erhalten, die ich in 
dieſer Qualits billig offerire. 5 
F. W. Schönbrunn, 


Bekannt⸗ 


* 


345 


Bekanntmachung. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich die Spezerey⸗, Materials, Farbe⸗ 
Waaren⸗ und Tabak⸗Hanblung des Herrn Kaufmann 
ppe fen. den iten November d. J. ücernommen babe, 
ch offerire demnach alle Sorten Taffee, Zucker, Thee, 
fo wie alle Gewürze, nebſt verſchiednen Sorten Ton⸗ 
= : 15 185 D — Schnupftabacke zu den 
moͤglichſt billigſten Preiſen. 
5 Joſ. Gabriel. 


Ring und Muͤhlgaſſen⸗Ecke. 
Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß bei mir alle mögitche Sorten 
Watte verfertige werden und um bedeutend herabgeſetzte 
Preiſe zu haben ſind. 2 2 5 gütige Abnahme. 

. „Freund, 
wohnhaft auf der Burggaſſe beim Salzfaktor 
Herrn Kromrey zwei Stiegen hoch. 
Bekannt mach un g. 

Wiederholt bringe ich in Erinnerung, daß ich nichts 
bezahle, was auf meinen Namen an Waaren oder 
andern Gegen ſaͤnden creditweiſe gegeben wird, wenn 
nicht eine Handſchrift von mir oder meiner Frau als 
Belag zur Rechnung vorhanden iſt. r 

a Carl Zimmermann, 
Paulauer Gaſſe No. 186. 
Verloren, Baar, 

Die Viertel⸗Looſe No. 7238 Litt. d. und 58703 o. 
zur sten Claſſe 54ter Lotterie find den rechtmäßigen 
Beſitzern abhanden gekommen; ich warne daher vor 

Ankauf derſelben. 
Der Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer 
Boͤhm. 


Gtſuch. 
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Sollte Jemand einen leichten in Federn hängenden 
einſpaͤnnigen Wagen verkaufen wollen, der wird gebe⸗ 
ten, ſich in der Wohlfahriſchen Buchdruckerey zu mel⸗ 
den, wo er bann den Käufer erfährt. 


— — —— DKGZſ2:G— ——õ 
Bel Carl Schwartz Paulauergaſſe No. 214 iſt 
' nun wieder zu haben: 
Werke der Allmacht oder Wunder der Natur. Von 
dieſer Zeitſchrift, welche bei Graß und Barth in Bres⸗ 
erſcheint, wird regelmäßig am Anfange eines jeden 
18 eln Stuͤck ausgegeben von 2 Bogen mit 
1 Kupfer für den aͤußerſt billigen Preis von 3 far. 
Da der Inhalt zu reichhaltig iſt, um ihn hiermit an zu⸗ 
zeigen, fo dürfte für, Jeden, der dieſe Zeitfchrift noch 
nicht kennt, die Aufführung der Kupfer genügen. 
1) Der Condur, Greifgeier, 2) Der Schnee und 
feine Grundform. 3) Bemerkung über die unterirs 
diſchen Rhizomorphen. 4) Das Schnabelthier. 5) Der 
Wallſiſch. 6) Infuſionsthierchen. 7) Betrachtungen 
uͤber die Muͤcken. 8) Von dem wunderbaren Fange der 
Krokodille und einiger neu entdeckter Reptilien. 9) Die 
Fleiſchfllege. 10) Der Mond. 11) Sternkorallen oder 
Madreporea. 
Sammlung erprobter Mittel, Rezepte und Ver⸗ 
beſſerungen für die Hausoͤkonomie. tes Heft. Babel 
1826. Im Verlage bei Felix Schneider. 5 ſgr. Der 
neue Kalender⸗Mann, oder ausführliche Erklaͤrung 
des Julianiſchen und Gregorianiſchen Kalenders, für 
die der Mathematik unfundigen keſer. Ein populärer 
Beitrag zur Kenntniß des Weltgebaͤudes und der Zeits 
rechnung, von Johann Heinrich Hellmuth. ate Aufl. 
Leipzig bei Gerhard Fleiſcher. 15 ſgr. Syſtem der 
Staatswirthſchaft von C. F. Freiherrn Gans, Edler 
Herr zu Putlitz. Leipzig, bei Joh. Friedr. Gleditſch. 
1826, 1 Nil. Annalen der Blummisterei, 1 Des 
; 3 tel: 
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ſchreibung' feltener und neuer vorzuͤglicher Blumen⸗ 
und Ztergewaͤchſe, ſamt deren Kuftur⸗ und Vermeh⸗ 
rungsmethoden von J. G. Zeh. 1826. 1 Rtl. 13 fer, 
Bel Carl Schwartz Paulauer Gaſſe iſt angekommen: 
Berliner Kalender ayf das Beutinjabr 1827. Mit 11 
ſehr ſchoͤnen Kupiern. Enthält 1) zur Geſchlchte von 
Berlin un Potsdam unter der Regierung Feſedrichs 
des Iweiten (Fortſetzung) von Friedrich Buchholz. 
2) Glück giebt Verſtand, Novelle von L. Tief. 1 Rtl. 
15 far. Taſchenk lender auf des Jahr 1827 mit Fa⸗ 
beln von Lafontaine deutſch und franzoͤſiſa, mit va dan 
gehörigen Kupfern. o Sgr. K iner Etut Kalender 
mit 12 Kupfern. 4 ſgr. Alle übrigen Sorten Kalen⸗ 
der findet man ſiets vorraͤthig für die bekannten Preife, 


( Ki ee 
Auf der Langgaſſe in No. 28 1 in der erſten Et et 
ein Zimmer mit oder ohne Meubles für eine einzelne 
Perſon vom 1ten Not uber ab zu vermirtben. 
Zu vermietben. = ! 
Vor dem Breslauer Thore In No. 18 find Wohnun⸗ 
gen nebft Stallung zu vermierben und zu Oſtern zu ber 
zie ben. C. F. Schultze, Coffetier. 
at Zu vermiethen. 
Auf der Langgaſſe in No. 330 ſind drel Stuben, 
Keller, Holzgelaß und zu einem Pferde Stallung bal⸗ 
digſt zu beziehen. Das ve iſt zu erfahren bei dem 
; 1 Gaſtwirth Springer. 


85 1 aeg Ike 9 

u No. 338 auf der Wagnergaſſe iſt ein Pferd 
auf vier Pferde nebſt Heuboden, Stand auf ge 
Wagen und einer Stube zu verwlethen und auf Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Wittwe Riemſchnelder. 


Briegl⸗ 
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Briegiſcher Marktpreis f 
den 11. November 1826. co ourant 
N Ma aß. Ntl. (gl. pf. 


Welten, der Der Schfl. Hoc Hoͤchſter Preis 112⁰ 
Desgl. Miedrigſter Preis e I sis 
Folglich der Mittlere 5 1 6 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis 1120 — 
Desgl. Miedrigſter Preis 11 — 


Folglich der Mittlere . 1110 
Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter Drei 
Desgl. Niedrigfter Preis 
Folglich der Mittlere = 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis] ı 
Desgl. Niedrigſter Preis 5 
Folglich der Mittlere 
Hierſe, die Metze D 
Graupe, dito „ 
Gruͤtze, dito f 
Erbſen, dito N 
Linſen, dito D 
“ 
9 
® 
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Kartoffeln, dito 
Butter, das Quart 
Eier, die Mandel 
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